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1. Forstbetriebskarte zum 01.01.2016
2. Vertragsentwurf mit der WaldLokal gGmbH i.G.
3. Projectpaper WaldLokal
4. Mögliche Fläche Bürgerwald (Eiserkaulen - in gelb dargestellt)

Beschlussvorschlag:

Der Rat der Kreis- und Hochschulstadt Meschede beschließt

1. die dargestellte zukünftige Strategie der nachhaltigen Waldbewirtschaftung,
2. einen Bürgerwald in der dargestellten Form „einzurichten“,
3. die Einrichtung einer Waldstiftung zu prüfen,
4. an dem Projekt WaldLokal teilzunehmen und den im Entwurf anliegenden Vertrag mit der WaldLokal 

gGmbH i.G. abzuschließen.
Sollten sich in der Vertragsgestaltung aus rechtlichen oder sonstigen Gründen geringfügige 
Änderungen als notwendig oder zweckmäßig erweisen, erklärt sich der Rat der Kreis- und 
Hochschulstadt Meschede mit diesen Änderungen einverstanden, sofern hierdurch der wesentliche 
Inhalt dieses Beschlusses nicht verändert wird.
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Sachverhalt und Begründung:

Vorbemerkung

In den vergangenen Monaten ist die Zukunft des Mescheder Stadtwaldes mehrfach Thema in verschiedenen 
politischen Gremien gewesen. Hierbei sind die unterschiedlichsten Facetten einer zukünftigen 
Bewirtschaftung ins Spiel gebracht worden, u.a. Bürgerwald, Baumspenden o.ä.. Seitens der Verwaltung 
wurde zugesagt, diese Thema strukturiert aufzuarbeiten und dazu eine Vorlage für den Ausschuss für 
Nachhaltigkeit und Ordnung zu erstellen.  

Bei einem Spaziergang durch den Wald bietet sich einem teilweise ein trauriges Bild mit großflächigen 
Kahlschlägen oder Totholz. Der Orkan Friederike 2018 und insbesondere die Borkenkäferplage der letzten 
Jahre haben den deutschen Wäldern stark zugesetzt. Der Wald soll nicht nur Rohstoffe liefern, er soll auch 
den Wasserhaushalt regulieren, Temperaturschwankungen ausgleichen, der Erholung dienen, eine große 
Artenvielfalt bieten und nicht zuletzt CO2 binden. Der Wald hat also vielfältige wichtige Funktionen für 
unseren Lebensraum. Der Klimawandel zeigt, dass angesichts steigender Temperaturen, vermehrter 
sommerlicher Trockenheit und häufigerer Wetterextreme die Waldplanung umgestellt werden muss. Gerade 
auch im Stadtwald Meschede ist aber schon seit vielen Jahren oder fast Jahrzehnten ein Umbau zu mehr 
Mischwald erfolgt. Den zuvor genannten Funktionen muss eine wirtschaftliche Nutzung des Waldes nicht 
entgegenstehen. Diese hält nicht nur eine Wertschöpfung im ländlichen Raum, sie ist auch in Bezug auf den 
Klimawandel sinnvoll. Der Wald bindet auch effektiv CO2, wenn die Bäume geschlagen und das Holz 
dauerhaft ökologisch verbaut wird.          

Diese Vorlage soll in komprimierter Form einen möglichst umfassenden Überblick über den Stadtwald und 
eine zukünftige Ausrichtung geben.     

1. Grunddaten 

1.1. Fläche

- Fläche des Stadtforstes:  2.423 ha, davon etwa 60 % Nadelholz und 40 % Laubholz
- Die Baumarten Fichte und Buche dominieren
- Größere Teilflächen (416 ha / rd. 17 %) sind FFH-Gebiet (Flora-Fauna Habitat)
- Das gesamte Stadtgebiet Meschede besteht zu ca. 12.000 ha (56 %) aus Waldfläche
- Baumartenverteilung (Stand 01.01.2016):

Baumart Fläche Anteil
 Fichte (inkl. sonst. Picea-Arten): 1.168,9 ha 51,4 %
 Buche: 440,7 ha 19,4 %
 sonstiges Laubholz: 327,1 ha 14,4 %
 Eiche: 139,6 ha 6,1 %
 Lärche: 102,1 ha 4,5 %
 Douglasie: 59,4 ha 2,6 %
 sonstiges Nadelholz: 21,9 ha 1,0 %
 Blößen: 16,7 ha 0,7 %
 Summe Holzboden: 2.276,3 ha 100 %

(zzgl. 147,41 ha Nichtholzboden)

Die Forstbetriebskarte zum 01.01.2016 ist der Vorlage als Anlage 1 beigefügt.

1.2. Nutzungsarten

Das Kerngeschäft ist zurzeit die Holzernte mit angeschlossenem Holzverkauf mit den dazu 
gehörenden Pflegemaßnahmen und der Wiederaufforstung. In den nächsten Jahren wird verstärkt 
die Endnutzung der restlichen Fichten-Althölzer -falls nach der Borkenkäferkalamität noch 
vorhanden- angegangen werden müssen. Um den Wald dauerhaft zu erhalten, aber auch um große 
Einnahmeausfälle zu kompensieren, muss das Augenmerk verstärkt auf die Waldentwicklung und 
Waldpflege, speziell im Bereich Biotopverbesserung und weitere naturschutzfachliche Arbeiten im 
Wald gelegt werden. Hier gilt es auch entsprechende Fördermöglichkeiten auszuschöpfen. 
Es wird versucht, das gesamte Rundholz in einem Umkreis von ca. 50 km zu vermarkten. Eine 
Ausnahme bildet das Buchenstammholz, welches zu 100 % nach Asien verkauft wird. Da die 
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Käferschäden rasant gestiegen sind, musste eine viel größere Holzmenge als üblich eingeschlagen 
werden. Diese konnten größtenteils über die heimischen Partner als Abnehmer vermarktet werden. 

Weitere Bachlaufoptimierungen (Gewässerschutz) werden Kernaufgaben der Forstwirtschaft 
werden. 

Touristisch gesehen ist der Stadtwald ein sehr attraktives Objekt. Die jagdliche Bewirtschaftung 
erfolgt über Verpachtung. Durch ein neues Management der Verpachtung hat die Stadt als 
Verpächterin wieder mehr Einfluss auf die Wildschadenreduzierung.

1.3. Holzeinschlag

Die Einnahmensituation ist zurzeit durch die Fichte geprägt (95%). Das wird sich drastisch ändern. 
Bei zukünftigen Planungs- und Pflanzkonzepten soll nicht komplett auf Nadelholzpflanzungen 
verzichtet werden. Dies wäre zum einen ein hoher finanzieller Verlust und würde einer in der 
Vorbemerkung beschriebene Nachhaltigkeit auch nach dem Einschlag zum Teil entgegenstehen.    

Der nachhaltige Holzeinschlag ist jährlich mit rd. 17.000 Festmetern (fm) vorgesehen und wird 
momentan zu 60% durch Unternehmer, zu 30% in Eigenregie und zu 10% in Selbstwerbung getätigt.

Im vergangenen Jahr lag der tatsächliche Holzeinschlag wesentlich höher (2019: 14.639 fm; 2020: 
33.517 fm). Ursächlich hierfür war zum einen immer noch die Folge der Schadenereignisse aus dem 
Sturm Friederike und zum anderen die sich anschließende Käferkalamität durch den extrem 
trockenen Sommer. Der Borkenkäferbefall führte zu ca. 32.922 fm Schadholz im Jahr 2020.

Für das Jahr 2021 muss derzeit aufgrund der drastisch gestiegenen Borkenkäferkalamität sogar von 
einem Einschlag von rd. 100.000 fm ausgegangen werden. 

1.4. Forsteinrichtungswerk

Nach dem Landesforstgesetz müssen Gemeindewaldbesitzer mit einer Größe über 100 ha ihren 
Wald nach einem Betriebsplan (Forsteinrichtung) bewirtschaften. Unter Forsteinrichtung versteht 
man das bewährte Instrument zur Umsetzung einer geregelten und nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung. Diese dient als Führungs- und Planungsinstrument für die Forstwirtschaft. Sie 
beinhaltet die Erfassung des Waldzustandes, die mittelfristige Planung und die damit verbundene 
Kontrolle der Nachhaltigkeit. 

Bei dieser Waldinventur werden die für die zukünftige Planung erforderlichen Daten aufgenommen. 
Die multifunktionale Ausrichtung der Forstwirtschaft (Holzproduktion, Naturschutz, Wasser-, Klima-, 
Lärmschutz, aber auch die Erholungsfunktion) bedingt, dass die Forsteinrichtung nicht nur die 
Nachhaltigkeit der Holznutzung überprüft und steuert, sondern die gesamte Wirkung des Waldes. 

Nach dem Ende der Borkenkäferkalamität wird eine neue Forsteinrichtung zwingend durchzuführen 
sein. Dazu ist die bereits vorhandene Stichprobeninventur sehr hilfreich.

Der Stadtforst befindet sich zurzeit in dem gültigen Forsteinrichtungswerk für die Jahre 2016 bis 
2025. Die sehr umfangreichen Außenaufnahmen und Auswertungen wurden in den Jahren 2015 und 
2016 erarbeitet. Diese Daten bilden die Grundlage für die weitere kalamitätsbedingte Überarbeitung.

Durch die nach wie vor prekäre Borkenkäfersituation im Stadtwald Meschede ist beabsichtigt, die 
ursprünglich vorgesehene Revision zum 31.12.2025 gemäß § 29 Abs. 1 S. 2 der 
Kommunalhaushaltsverordnung (KomHVO NRW) bereits im Jahr 2021 vorzunehmen. (vgl. 
VO/10/148)

         
1.5. Zertifizierung PEFC

Das „Programme for the Endorsement of Forest Certification Schemes“ / „Programm für die 
Anerkennung von Waldzertifizierungssystemen“ (PEFC) ist die größte Institution zur Sicherstellung 
und Vermarktung nachhaltiger Waldbewirtschaftung durch ein unabhängiges Zertifizierungssystem. 
Dieses basiert inhaltlich auf internationalen Beschlüssen der Nachfolgekonferenzen der 
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Umweltkonferenz von Rio im Jahre 1992. Holz und Holzprodukte mit dem PEFC-Siegel stammen 
nachweislich aus ökologisch, ökonomisch und sozial nachhaltiger Forstwirtschaft.

Neben dem Verzicht auf Kahlschläge und auf den Einsatz von Pestiziden wird ein integrativer 
Naturschutz statt Flächenstilllegung vorausgesetzt. Damit der Wald fit für den Klimawandel gemacht 
werden kann, ist das kontrollierte Einbringen fremdländischer Baumarten wie bspw. der Douglasie 
gestattet.

Da immer mehr Unternehmen nur noch zertifizierte Holz- und Papierprodukte nachfragen, ist dieses 
Kriterium wichtiger denn je, um auch zukünftig den Marktzugang sichern zu können. Besonders in 
Jahren, in denen Dürre und Borkenkäferkalamitäten den Absatz erschweren, hat PEFC-zertifiziertes 
Holz einen großen Vermarktungsvorteil.

Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede hat im Jahr 2020 die Bundeswaldprämie i. H. v. 155 T€ 
erhalten. Hierzu war die Nachhaltigkeitszertifizierung der Waldfläche eine Antragsvoraussetzung.

Zuletzt wurde der PEFC-Region Nordrhein-Westfalen die Übereinstimmung mit den Anforderungen 
von PEFC im Juni 2021 erneut bestätigt. Der Stadtforst Meschede hat sich an der regionalen PEFC-
Zertifizierung beteiligt und erfolgreich bestanden und ist damit für weitere fünf Jahre berechtigt, Holz 
aus zertifizierter nachhaltiger Waldbewirtschaftung nach dem deutschen PEFC-System anzubieten. 
Das ursprüngliche PEFC-Zertifikat aus dem Jahr 2001 wurde somit bis zum Jahr 2026 verlängert. 

1.6. Jagdreviere

Eigenjagdbezirke (EJB):

- „Fuchsloch“ 218,44 ha
- „Wildleck“ 531,00 ha
- Eversberg I (Greverhagen) 330,57 ha
- Eversberg II (Liverhagen) 464,11 ha
- Eversberg III (Kamp) 192,60 ha

Die Eigenjagdbezirke sind reine Waldreviere. Die ausgeprägte nordsüdliche Exposition in 
Verbindung mit hohen Niederschlägen bewirken gute Standortverhältnisse für einen 
anspruchsvolleren Waldbau. Die Baumartenverteilung ist im Nadelholz mit ca. 60 % und im Laubholz 
mit ca. 40 % zu veranschlagen. Die Baum- und Altholzbereiche der Fichte sind in den letzten 
Jahrzehnten zunehmend in strukturreiche Mischbestände mit hohem Laubholzanteil umgebaut 
worden.

Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede ist darüber hinaus Mitglied in diversen 
Jagdgenossenschaften.

1.7 Personalausstattung Stadtforst

Derzeit gibt es im Stadtforst Meschede einen Stadtförster, zwei Forstwirtschaftsmeister und drei 
weitere Forstmitarbeiter. Diese sind hauptsächlich zuständig für Pflegemaßnahmen. Im Übrigen wird 
auf externe Unternehmen zurückgegriffen. Diese Personalausstattung wird derzeit für ausreichend 
gehalten, um die anstehenden Aufgaben zu bewältigen. Es wird frühzeitig eine Nachfolgeregelung 
für den im Jahr 2023 ausscheidenden Stadtförster getroffen.   
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2. Wirtschaftliche Daten 

2.1. Entwicklung Aufwendungen und Erträge

Nachfolgend wird ein Überblick über die Aufwendungen und Erträge mit den sich daraus ergebenden 
Jahresergebnissen der Jahre 2007 – 2025 gegeben: 

Jahr Erträge Aufwendungen Jahresergebnis

Ist 2007 2.751.248,53 € 2.509.474,78 €  241.773,75 € 
Ist 2008 2.482.258,60 € 1.453.007,91 € 1.029.250,69 € 
Ist 2009 1.076.631,55 €  725.588,90 €  351.042,65 € 
Ist 2010 1.178.827,03 €  714.663,51 €  464.163,52 € 
Ist 2011 1.322.740,88 €  808.274,53 €  514.466,35 € 
Ist 2012 1.244.356,39 €  761.996,48 €  482.359,91 € 
Ist 2013 2.070.325,21 €  717.625,78 € 1.352.699,43 € 
Ist 2014 1.282.530,91 €  727.930,40 €  554.600,51 € 
Ist 2015 1.222.462,88 €  683.134,71 €  539.328,17 € 
Ist 2016 1.263.738,79 €  711.884,49 €  551.854,30 € 
Ist 2017 1.264.998,33 €  735.382,86 €  529.615,47 € 
Ist 2018  991.715,43 €  748.453,96 €  243.261,47 € 
Ist 2019  673.748,79 €  754.659,36 € -80.910,57 € 
Ist 2020 1.123.069,54 € 1.023.905,99 €  99.163,55 € 

Plan 2021  721.000,00 €  836.020,00 € -115.020,00 € 
Plan 2022  734.860,00 €  901.720,00 € -166.860,00 € 
Plan 2023  718.640,00 €  773.980,00 € -55.340,00 € 
Plan 2024  716.650,00 €  748.120,00 € -31.470,00 € 
Plan 2025  716.570,00 €  751.790,00 € -35.220,00 € 

In der folgenden Tabelle ist der Zusammenhang zwischen den Erträgen aus Holzverkäufen und den damit 
im Zusammenhang stehenden Aufwendungen für Holzrückung und –einschlag. Um ein vollständiges Bild zu 
bekommen, müsste man noch den durchschnittlichen Verkaufspreis/fm in dem jeweiligen Jahr haben. Aber 
auch so wird die Abhängigkeit beider Positionen deutlich.   

Jahr Erträge aus dem Verkauf 
von Vorräten

Aufwendungen für 
Holzrückung und -einschlag

Ist 2007  2.673.973,11 € 1.511.766,50 € 
Ist 2008  1.858.435,61 € 490.130,50 € 
Ist 2009 829.372,67 € 266.940,01 € 
Ist 2010 986.390,63 € 247.362,29 € 
Ist 2011  1.211.178,75 € 283.214,83 € 
Ist 2012  1.154.815,80 € 218.912,04 € 
Ist 2013  1.225.552,12 € 227.064,33 € 
Ist 2014  1.190.645,95 € 224.267,79 € 
Ist 2015  1.132.124,05 € 197.440,98 € 
Ist 2016  1.147.240,22 € 204.241,33 € 
Ist 2017  1.161.120,49 € 238.199,94 € 
Ist 2018 895.886,15 € 221.653,41 € 
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Ist 2019 582.638,73 € 218.710,66 € 
Ist 2020 868.084,28 € 403.598,19 € 

Plan 2021 651.000,00 € 250.450,00 € 
Plan 2022 651.000,00 € 250.450,00 € 
Plan 2023 651.000,00 € 200.450,00 € 
Plan 2024 651.000,00 € 200.450,00 € 
Plan 2025 651.000,00 € 200.450,00 € 

Die genannten Beträge umfassen die beiden Produkte im Haushalt den Stadtforst betreffend. 

3. Herausforderungen / Aktuelle Situation 

3.1. Borkenkäferproblematik

Der Borkenkäfer ist einer der gefährlichsten “Schädlinge” in der Forstwirtschaft. Es gibt 
unterschiedliche Borkenkäferarten, die unterschiedliche Baumarten befallen. 

Die gefährlichsten Borkenkäfer sind der Buchdrucker und der Kupferstecher, die beide die Fichte 
befallen. In den Medien werden diese beiden Arten nicht unterschieden – dort heißen sie nur 
„Borkenkäfer“. Borkenkäfer finden in bereits geschwächten und absterbenden Bäumen günstige 
Entwicklungsbedingungen. Als Brutstätte dienen somit Nadelbäume, die durch Trockenheit, 
Windwurf oder Schneebruch mitgenommen sind. Nach Windwurfkatastrophen oder einer langen 
Sommertrockenheit ist eine Massenvermehrung (sog. Kalamität) möglich. Der starke Anstieg der 
Käferpopulation kann dazu führen, dass auch bislang gesunde Bäume durch den Massenangriff 
befallen und sterben können. Um derartige Kalamitäten zu verhindern, stehen verschiedene 
Instrumente zur Verfügung. Zu den bedeutendsten Maßnahmen zählt der Umbau von 
Nadelholzreinbeständen in laubholzreiche Mischbestände. Zum einen sind Mischwälder wesentlich 
robuster gegenüber Windwurf, Schneebruch und weiteren abiotischen Schäden. Andererseits 
beherbergen sie auch mehr natürliche Schädlingsbekämpfer (z. B. Spechte, Ameisenbuntkäfer, 
Schlupfwespen oder Pilze). In der Flugzeit des Borkenkäfers im Frühling sollte in 
Nadelholzbeständen kein bruttaugliches Material vorhanden sein. Um die Ausbreitung einzudämmen 
müssen kranke Bäume sowie Kronenmaterial umgehend entfernt werden. Wenn ein rechtzeitiger 
Abtransport nicht möglich ist, können frisch geschlagene Stämme entrindet, beregnet oder 
wassergelagert werden.

Der erste massive Schwarmflug ist erfolgt und hat nochmals zu erheblichen Schäden geführt. 
Insgesamt ist jedoch festzuhalten, dass es mit der Aufarbeitung gut vorangeht. Der Absatzmarkt hat 
sich mittlerweile wieder etwas erholt. Durch schnelles Reagieren kann und muss versucht werden, 
die Kalamität einzugrenzen. 
Eine Hochrechnung aufgrund der Abfrage des Gemeindewaldbesitzerverbandes NRW e.V. im April 
2021 hat ergeben, dass sich die Schadholzmenge in den Jahren 2018 - 2020 im Kommunalwald 
NRW auf ca. 8,3 Mio. m³ beläuft. Die Kalamitätsflächen 2018 - 2020 umfassen insgesamt 24 T 
Hektar.

Der Borkenkäferbefall ist auch im Mescheder Stadtwald ein großes Problem, welches nur sehr 
schwer in den Griff zu bekommen ist. Das Ausmaß der Schäden hat im Jahresverlauf noch einmal 
deutlich zugenommen und ändert sich quasi täglich.    

3.2. Klimawandel

Der Klimawandel schreitet bedrohlich schnell voran und wird in allen Bereichen spürbarer. Durch die 
Veränderungen von Faktoren wie der Temperatur, des Niederschlags und der Meeresströmungen 
werden auch in einem langfristigen Erwärmungstrend immer wieder extreme Wetterereignisse 
jeglicher Art wahrscheinlicher. 

Durch die direkten und indirekten Auswirkungen des Klimawandels können ökologische 
Gleichgewichte in Schieflage geraten. Die Anpassung von Baumarten an ihre Standorte nimmt ab, 
da sie aufgrund ihrer langen Generationszeiten mit relativ schnellen Umweltveränderungen nicht 
schritthalten können. Höhere Durchschnittstemperaturen und Trockenheit führen zur schnelleren 
Entwicklung von Insekten und zum Auftreten bisher unbekannter Schädlinge.
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Wälder sind aber auch Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten sowie ein wichtiger Faktor 
für die Bindung von CO2. Die Speichermenge ist abhängig von der Holzmasse, der Dichte und dem 
Alter der Bäume. Erst bei der Zersetzung bzw. Verbrennung der Hölzer wird das CO2 wieder 
freigegeben.

Zukünftig sind vor allem klimatolerante, anpassungsfähige und stabile Baumarten notwendig, die 
bisher in den Wäldern eher gering vertreten sind. Wegen des stark steigenden Risikos beim 
Fichtenanbau ist daher verstärkt auf künftig besser geeignete, widerstandsfähigere Alternativen wie 
Douglasie, Weißtanne, Küstentanne und Esskastanie u.a. zu setzen. Die Weißtanne war 
ursprünglich in Europa weit verbreitet und kommt mit den prognostizierten Klimabedingungen 
wesentlich besser zurecht als die Fichte. In den Jahren des Waldsterbens hatte man die Weißtanne 
nahezu aufgegeben. Mit zunehmendem Wissen um die Auswirkungen des Klimawandels entwickelt 
sie sich neben anderen Baumarten mehr und mehr zu einem Hoffnungsträger des klimastabilen 
Waldumbaus. Aufgrund ihrer zahlreichen ökologisch und waldbaulich positiven Eigenschaften ist und 
bleibt sie ein unverzichtbares Element des naturnahen Waldbaus. Grundbedingungen für eine 
erfolgreiche, stärke Einbringung der Tanne sind ein naturnaher Waldbau mit langen 
Verjüngungszeiträumen, die mögliche Ausnutzung von Naturverjüngungen und vor allem 
angepasste Schalenwildbestände. Neben der Beurteilung der künftigen klimatischen Bedingungen 
durch Klimarisikokarten ist auch der jeweilige Boden und seine Wasserspeicherleistung 
einzubeziehen. 

Gerade in den bereits heute warmen und trockenen Gebieten, in denen künftig viele Baumarten ein 
höheres Risiko aufweisen, ist es wichtig, gemischte Bestände mit einer möglichst unterschiedlichen 
Baumarten zu schaffen. Laufende oder neue Anbauversuche werden zeigen, ob sich die Anzahl der 
zur Verfügung stehenden Baumarten noch erweitern lässt. Bei der Baumartenauswahl gibt es als 
Antwort auf den Klimawandel keine Patentlösung. Jede Baumart hat naturgegebene Anbaugrenzen 
und es hängt von der Region und der weiteren klimatischen Entwicklung ab, ob diese Grenzen 
erreicht oder überschritten werden. 

Jahrelange Erfahrung mit dem Anbau von „fremden“ Baumarten (u.a. Douglasie, Nobilis, Thuja, 
Tsuga) erweitern unsere Handlungsfähigkeit hinsichtlich der Klimaveränderung enorm. Der 
Stadtforst Meschede hat sich frühzeitig und vorausschauend den sich verändernden Anforderungen 
an eine nachhaltige Waldbewirtschaftung gestellt. Mit den zukünftigen Anpflanzungen entsteht ein 
noch artenreicherer Wald als jetzt schon.    

3.3. Förderungen

Im Folgenden werden die derzeitigen Fördermöglichkeiten, welche auch durch die Stadt Meschede 
in Anspruch genommen werden, dargestellt. Man kann an der Vielzahl der Programme erkennen, 
dass sich auch die Landes- und Bundespolitik der Problematik des Zustandes des Waldes bewusst 
ist. Ob die Höhe der Förderungen, welche die Stadt Meschede letztendlich generieren kann, 
ausreichend ist, um die derzeitigen Schäden auszugleichen bzw. in eine unter den jetzigen 
Bedingungen nachhaltige Forstwirtschaft zurückzukehren, bleibt abzuwarten.      

 Waldprämie

Am 22. Oktober 2020 hat das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft die „Richtlinie 
zum Erhalt und zur nachhaltigen Bewirtschaftung der Wälder“ bekanntgemacht. Durch eine 
einmalige flächenbezogene Prämie sollten privaten und kommunalen Waldeigentümern durch die 
negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Holz-Absatzmärkte und Logistikstrukturen 
sowie durch die Folgen von Extremwetterereignissen der Jahre 2017 bis 2020 mit Stürmen, 
Dürreperioden und Schädlingsbefall entstandene Schäden teilweise kompensiert und gleichzeitig 
eine nachhaltige Waldwirtschaft, die über den gesetzlichen Standard hinausgeht, unterstützt werden. 
Eine Voraussetzung zur Gewährung der Prämie war die Zertifizierung der Waldfläche nach dem 
PEFC-, FSC-, Naturland- oder eines vergleichbaren Zertifikats. Die Prämie beträgt pro Hektar 
Waldfläche mit PEFC-Zertifikat 100 €. Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede besitzt 2.287,67 
Hektar zertifizierte Waldfläche. Zum PEFC-Zertifikat siehe Punkt 1.5. 

Die Waldprämie wurde als De-minimis-Beihilfe nach Maßgabe der Verordnung (EU) Nr. 1407/2013 
gewährt. De-minimis-Beihilfen sind Subventionen, deren Umfang so gering ist, dass sie keine 
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wettbewerbsrechtlichen Auswirkungen zur Folge haben. Die Gesamtsumme der De-minimis-
Beihilfen an ein einzelnes Unternehmen darf innerhalb von 3 Steuerjahren den Gesamtbetrag von 
200 T€ nicht übersteigen. Der Stadtforst ist im Rahmen des EU-Beihilferechts als Unternehmen 
anzusehen und hat in den Jahren 2019 und 2020 bereits Beihilfen i. H. v. 45 T€ erhalten. Die 
Bundeswaldprämie i. H. v. 155 T€ wurde im Dezember 2020 bewilligt.

 Gemeindefinanzierungsgesetz (GFG) 2022

Das Land NRW hat im Rahmen der Eckpunkte zum Gemeindefinanzierungsgesetz 2022 
angekündigt, als neue Zuweisung eigener Art eine kommunale Klima- und Forstpauschale zur 
Kompensation kommunaler Waldschäden und zur Wiederherstellung der kommunalen 
Waldinfrastruktur im Körperschaftswald i. H. v. 10 Mio. € vorzusehen. Diese wird aus 
Ausgaberesten der Gemeindefinanzierungsgesetze der Vorjahre finanziert. Mit dieser Pauschale 
wird das Ziel verfolgt, die Kommunen angesichts der sie treffenden erhöhten 
Gemeinwohlverpflichtung im Hinblick auf die Erholungsfunktion des Waldes bei der 
Wiederherstellung der kommunalen und touristischen Waldinfrastruktur, der Wiederherstellung von 
Sicherheit und Ordnung und bei der Beseitigung und Bekämpfung der Kalamitäten zu unterstützen. 
Sie wird den Kommunen finanzkraftunabhängig als allgemeines Deckungsmittel im Hinblick auf die 
bei allen kommunalwaldbesitzenden Gemeinden zugenommenen Bedürfnisse zugewiesen. Die den 
Gemeinden entstandenen Schäden werden über die Menge des Schadholzeinschlags von 
Nadelholz ermittelt. Darüber hinaus werden Schäden aufgrund des Schadholzes an Laubbäumen 
und sonstige Schäden über die Fläche pauschaliert. Die Verteilung der Mittel erfolgt hälftig nach der 
Gesamtmenge des Schadholzeinschlags von Nadelholz nach Kubikmetern und hälftig nach der 
Fläche des Kommunalwaldes in Hektar – unter Beachtung eines Sockelbetrags in Höhe von 5 T€ für 
den ersten angefangenen Hektar – jeweils zum Stichtag 31.12.2020. Die Auszahlung erfolgt im 
Rahmen der sonstigen GFG-Zuwendungen im Jahr 2022. Da der Betrag von 10 Mio. € auf 396 
Gemeinden aufgeteilt wird, ist maximal ein Betrag im niedrigen fünfstelligen Bereich zu erwarten.

 Förderrichtlinien Extremwetterfolgen

Das Land NRW hat im Jahr 2019 die Richtlinien zur Förderung von Maßnahmen zur Bewältigung der 
Folgen extremer Wetterereignisse im Privat- und Körperschaftswald in Nordrhein-Westfalen (FöRl 
Extremwetterfolgen) erlassen, um die Schäden, welche durch großflächige Extremwetterereignisse 
wie Sturm und Dürre und deren Folgen wie Borkenkäferbefall auf Nadelwaldflächen verursacht 
werden, zu regulieren. Gefördert werden insbesondere die Räumung von Kalamitätsflächen, die 
Durchführung insektizidfreier Waldschutzmaßnahmen und die Wiederaufforstung der entstandenen 
Kalamitätsflächen. Durch die Wiederaufforstung sollen zudem positive Auswirkungen für die 
biologische Vielfalt und den Klimaschutz erreicht werden. Im Jahr 2019 hat der Stadtforst 
Zuwendungen i. H. v. 15 T€ zur Aufarbeitung von 3.000 fm befallenen Schadholzes erhalten. Für 
das Jahr 2020 wurde ein Betrag i. H. v. 30 T€ gewährt.

Im Jahr 2021 ist eine Zuwendung i. H. v. 50 T€ zur Aufarbeitung von ca. 6.250 fm Schadholz 
vorgesehen. Bislang wurden dazu noch keine Mittel abgerufen.

Der Erlass ist bis zum 31.12.2023 gültig. Falls weitere Aufarbeitungsmaßnahmen erforderlich sein 
sollten, können für die Jahre 2022 und 2023 somit weitere Zuwendungen beantragt werden.

 Förderung forstlicher Maßnahmen im Körperschaftswald

Gemäß den Richtlinien über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung forstlicher 
Maßnahmen im Körperschaftswald hat die Kreis- und Hochschulstadt Meschede zur Förderung von 
Naturschutzmaßnahmen im Wald einen Zuschuss i. H. v. rd. 19 T€ für das Jahr 2021 beantragt. Zu 
den durchzuführenden Maßnahmen zählen Aufforstung, Anlage von Waldrändern, Voranbau und 
Saat. Die Zuwendung wurde bislang nicht bewilligt.

 Investitionsprogramm Wald

(s. Pkt. 4.3 Digitalisierung Waldkarte)
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 Wiederherstellung der forst- und landwirtschaftlichen Wirtschaftswege

Nach den massiven Schäden in den Waldflächen durch die anhaltende Trockenheit und die rasant 
steigenden Populationen des Borkenkäfers sind aktuell bisher noch nicht gekannte Aktivitäten in den 
Bereichen Holzeinschlag und -transport erforderlich. Nur die möglichst zeitnahe Entfernung des 
Schadholzes bietet zumindest einen kleinen Schutz für die noch vorhandenen und gesunden 
Baumbestände. Hierbei ist Schnelligkeit das Gebot der Stunde. Leider sind schon jetzt zum Teil 
erhebliche Schädigungen an der bisher in einem guten Zustand befindlichen Substanz des zwingend 
zu nutzenden Wegenetzes festzustellen. Die Wiederherstellung dieses Zustandes nach der 
Beendigung der notwendigen Maßnahmen wird die Kommunen wie auch die Privatpersonen in 
diversen Organisationsformen (Teilnehmergemeinschaften, Separationsgemeinschaften, 
Forstbetriebsgemeinschaften, etc.) dabei finanziell überfordern.

Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede hat sich daher im April 2021 im Namen aller Betroffenen 
an die Landesregierung NRW gewandt und angeregt, nach dem Abflachen dieser Krise ein 
Förderprogramm zur Wiederherstellung der betroffenen forst- und landwirtschaftlichen 
Wirtschaftswege sowie der sich daran anschließenden kommunalen Straßen aufzulegen. Als 
positives Beispiel wurde dabei auf das Förderprogramm nach dem Jahrhundertsturm „Kyrill“ in den 
Jahren 2007 ff. verwiesen, durch welches die Kommunen die damaligen Schäden zeitnah und 
unbürokratisch beheben konnten.

Hier bleibt das weitere Vorgehen und eine mögliche Förderung abzuwarten. 

 Bundesinitiative „Klimaschützer Wald“

Die Bundesministerin für Ernährung und Landwirtschaft Julia Klöckner hat auf ihrem zweiten 
Nationalen Waldgipfel ein Modell zur Honorierung der Klimaschutzleistung der Wälder vorgestellt. 
Dabei soll auch die Nutzung von Holz ausdrücklich gefördert werden, sofern es in langlebigen 
Holzprodukten eingesetzt wird und damit langfristig CO2 speichert. Das Modell besteht aus zwei 
Stufen. Zunächst soll ein Sockelbetrag an die Waldbesitzer gezahlt werden, mit dem der Erhalt, die 
Entwicklung und die Bewirtschaftung besonders klimaresilienter Wälder honoriert wird. 
Voraussetzung soll die Vorlage einer Nachhaltigkeitszertifizierung sein. Die Höhe und die Staffelung 
dieses Sockelbetrages werden wissenschaftlich hergeleitet (nach Art und Zustand des Waldes).

Wer durch weitere Maßnahmen die CO2-Speicherleistung des Waldes erhöht oder sicherstellt, dass 
sein geerntetes Holz in langlebigen Holzprodukten verwendet wird, soll einen Aufschlag erhalten. So 
trägt insbesondere das Bauen mit Holz zum Klimaschutz bei. Die Erhöhung der CO2-
Bindungsleistung soll durch entsprechende Zertifikate nachgewiesen werden. Geplant ist, dass die 
Vergütung über mehrere Jahre erfolgt. In dieser Zeit soll es Überprüfungen geben, ob die 
Voraussetzungen weiter erfüllt werden. Zu dem Modell ist das Bundesministerium derzeit in 
Abstimmung unter anderem mit der Europäischen Kommission, um beihilferechtliche Fragen zu 
klären.

3.4. Waldzustandsbericht 2020

Die Ergebnisse der Waldzustandserhebung 2020 zeigen, dass der ökologische Zustand der Wälder 
in Nordrhein-Westfalen sowohl im Vergleich zu den Jahren 2018 und 2019 als auch im langfristigen 
Vergleich besorgniserregend schlecht ist. Der Anteil der deutlich verlichteten Bäume ist seit dem 
letzten Jahr um 2 Prozent gestiegen und liegt bei 44 Prozent, dem schlechtesten Wert seit 
Einführung der Erhebung im Jahr 1984. Der Anteil der gering verlichteten Bäume hat von 39 Prozent 
auf 33 Prozent abgenommen, während bei den Bäumen ohne Kronenverlichtung eine Zunahme von 
19 Prozent auf 23 Prozent festzustellen ist. Der mittlere Nadel-/Blattverlust aller Baumarten erreicht 
mit 29 Prozent ein neues Maximum. Die nun im dritten Jahr in Folge vorliegenden extremen 
Witterungsbedingungen haben dazu geführt, dass sich die Situation für die Waldbäume nicht 
verbessert hat. Sie litten auch in diesem Jahr an Wasser- und Hitzestress.
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4. Zukünftige Bewirtschaftung 

Das Leitbild für eine zukünftige nachhaltige Waldbewirtschaftung ist ein klimaresilienter, naturnaher und 
leistungsfähiger Mischwald.   

4.1. Bewirtschaftungsformen

Für die zukünftige Ausrichtung ist es wichtig zu wissen, dass es Urwälder, die nicht von Menschen 
über Jahrhunderte auf vielfältige Weise beeinflusst und geformt wurden, hierzulande so gut wie nicht 
gibt. Der heutige Wald ist durch und durch Kulturwald mit einer Vielzahl der bereits beschriebenen 
Funktionen. Die bisherige Bilanz dieser Forstbewirtschaftung hat dazu geführt, dass der Waldanteil 
in Deutschland in der vergangenen 120 Jahren kräftig gewachsen ist.

Die ANW (Arbeitsgemeinschaft Naturnahe Waldwirtschaft) ist ein Zusammenschluss von 
Waldbesitzern, Forstleuten, Wissenschaftlern und Waldinteressierten. Der verantwortungsvolle 
Umgang mit dem Boden und die nachhaltige Gewinnung von Erträgen aus dem Produkt „Wald“ im 
Einklang mit den ökologischen Ansprüchen zählt zu den wichtigsten Zielen des Verbandes. Die 
Grundsätze naturgemäßer Waldwirtschaft werden stetig weiterentwickelt. Auslöser hierfür sind zum 
einen neue Erkenntnisse der Wissenschaft oder der forstlichen Praxis. In neuerer Zeit beeinflussen 
natürlich auch die zunehmend wahrnehmbaren Konsequenzen des Klimawandels die Diskussion.

Im Einzelnen beinhaltet die ökologische Bewirtschaftung nach den Grundsätzen der ANW für den 
Stadtforst den Verzicht auf Kahlschläge des Baumbestandes, den Verzicht auf Pestizideinsatz 
(außer bei Borkenkäferkalamitäten), Laubholzbeimischungen, intensive Jungwuchspflege, um die 
Pflegeziele zu erreichen, Totholzanreicherung wenn möglich, intensive Jagd sowie den Verzicht auf 
flächige Bodenbefahrung bzw. Bearbeitung.

Die jahrelange Bewirtschaftung nach den Prinzipien der ANW ist und bleibt der Schlüssel für eine 
nachhaltige Forstwirtschaft.

4.2. Baumarten

Der Stadtforst ist mit ca. 30 verschiedenen Baumarten gut aufgestellt. „Im Kamp“ nordöstlich von 
Eversberg wurden bspw. vor rd. 80 Jahren Douglasien und die Große Küstentanne angepflanzt. 
Mehrere der aus Nordamerika stammenden Baumarten haben sich prächtig entwickelt und sorgen 
für gute Erträge.

Letztlich gibt es kein Patentrezept für die forstliche Entwicklung. Es kommt darauf an, an den 
jeweiligen Standorten für die richtige Mischung zu sorgen. Dann ist es zudem ausgeschlossen, dass 
„Fremdländer“ einheimische Arten verdrängen. Denn diese sind auch in Zukunft unerlässlich - zum 
einen für ein funktionierendes Ökosystem, zum anderen auch für die Wirtschaftlichkeit. Die Fichte 
zum Beispiel ist und bleibt der „Brotbaum“ im Sauerland - auch im Mescheder Stadtforst. Die 
sogenannte Naturverjüngung, die natürliche Aussaat durch Bäume in der Umgebung, sorgt dafür, 
dass sich die Bäume an ihrem passenden Standort durchsetzen.

Ziel ist es, auf Dauer einen gesunden Mischwald mit einem Anteil von zwei Dritteln Nadelholz und 
einem Drittel Laubholz im Stadtforst zu schaffen - mit Bäumen von hoher Qualität. Eine sinnvolle 
Durchmischung sorgt auch für ökologische Vielfalt, einen robusten Bestand und einen dauerhaften 
Ertrag. Als mögliche Baumarten kommen u.a. Traubeneiche/Stileiche, Erle, Bergahorn, Douglasie, 
Weißtanne, Lerche, Kiefer oder auch Zeder in Betracht.  

4.3. Digitalisierung Waldkarte 

Im Rahmen des Programms „Investitionsprogramm Wald“ des Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft wurden Investitionen in IT-Hard- und Software, Maschinen, Geräte, Zugpferde, 
Anlagen und Bauten, die in der nachhaltigen Forstwirtschaft und der mobilen Holzbearbeitung zum 
Einsatz kommen, gefördert. Das 40 %-ige Förderprogramm wurde kurz nach Veröffentlichung 
ausgesetzt, da die Mittel bereits erschöpft waren. Die Kreis- und Hochschulstadt Meschede hat 
bisher leider keine Zuwendung erhalten.

Die geplante Kartenerweiterung einer Software u. a. zur Erfassung der GPS-Koordinaten der Polter 
wurde daraufhin zunächst nicht angeschafft. Dies ist aber auch ein Baustein für eine erfolgreiche 
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und zukunftsweisende Bewirtschaftung des Waldes. Daher soll die Digitalisierung in den nächsten 
Jahren deutlich forciert und die dazu erforderlichen Investitionen getätigt werden, unabhängig von 
wünschenswerten Förderprogrammen. 

5. Zukunftsmodelle 

5.1. Waldstiftung

Eine Stiftung ist eine Einrichtung, die gesellschaftliche Aufgaben wahrnimmt und sich dabei auf 
einem Feld betätigt, welches der Allgemeinheit nützt. Jede genehmigte Stiftung besitzt große 
Eigenständigkeit. Der Stifterwille entscheidet über den Stiftungszweck. Der stiftenden Person sind 
hierbei in ihrer Phantasie kaum Grenzen gesetzt, da Stiftungen zu jedem Zweck zulässig sind, 
sofern dieser das Gemeinwohl nicht gefährdet. 

Da eine Stiftung grundsätzlich auf Dauer angelegt ist, also bis in alle Ewigkeit den vom Stifter bzw. 
von der Stifterin gewünschten Zweck erfüllen soll, muss bei der Formulierung des Zweckes in 
Abstimmung mit dem Stifter/der Stifterin sorgfältig darauf geachtet werden, dass eindeutige und 
klare Regelungen gefunden werden, um spätere Eigenmächtigkeiten oder Ratlosigkeit der 
Organmitglieder zu vermeiden. Allerdings müssen diese Regelungen so flexibel gehalten sein, dass 
bei sich ändernden Umständen eine Anpassung der Stiftungszwecke möglich bleibt.

Die Arbeit einer Stiftung ist im Wesentlichen durch die Satzung vorgegeben. Hier ist bestimmt, was 
welche Aufgaben die Stiftung hat und wer diese im Einzelnen auszuführen hat. In der Regel ist der 
Vorstand das ausführende Organ. Weitere Organe sind meistens zur Überwachung oder 
gegebenenfalls zur Beratung bestimmt. Der Vorstand hat das Stiftungskapital zu verwalten. Soweit 
keine Vorgaben gemacht worden sind, ist es sinnvoll, das Kapital so anzulegen, dass es nicht in 
seinem Bestand gefährdet ist und für die Erfüllung des Stiftungszwecks ausreichende Erträge 
ausschüttet. Diese sind nach Abzug der Verwaltungskosten für die Erfüllung des Stiftungszwecks 
auszugeben. Die Kosten der Verwaltung sind so gering wie möglich zu halten. Was im Einzelnen 
gefördert wird, liegt allein in der Verantwortung der Stiftung. Die Stiftung muss Bücher führen und 
einen Jahresabschluss aufstellen.

Eine kommunale Stiftung ist einer Kommune zugeordnet und wird in der Regel durch diese nach 
den Vorschriften der Gemeindeordnung NRW verwaltet. Ihre Zweckbestimmung liegt im Rahmen 
öffentlicher Aufgaben. Bei der Zweckbestimmung sollte möglichst genau beschrieben werden, wie 
die Arbeit der Stiftung ausgestaltet sein soll. Hierzu kann bspw. aufgezählt werden, was die Stiftung 
später verwirklichen soll. Bei der Festlegung des Zwecks kann es für die Anerkennung der 
Steuerbegünstigung erforderlich sein, sich an den Fachausdrücken der §§ 51 ff. Abgabenordnung zu 
orientieren.

Das gestiftete Vermögen dient als Grundstock und muss in seinem Wert grundsätzlich erhalten 
werden. Lediglich die Erträge dieses Vermögens können zur Zweckerfüllung verwendet werden. 
Dies macht deutlich, dass eine ausreichende Vermögensausstattung für die Arbeit einer Stiftung 
notwendig ist, wobei es auch in dieser Frage entscheidend auf die zu erfüllenden Zwecke ankommt. 
Es kann deshalb sinnvoll sein, bei geringem Vermögen vorhandene Stiftungen zu unterstützen. Dies 
kann sowohl durch Zustiftung zur Aufstockung des Stiftungsvermögens wie auch durch Spende, aus 
der unmittelbar der Stiftungszweck erfüllt wird, geschehen.

Es ist von außen die Idee an die Stadt Meschede herangetragen worden, eine solche Stiftung für 
den Stadtwald zu gründen. Die Personen wollen z.Zt. noch nicht öffentlich genannt werden. 
Folgende Ziele könnte eine solche Waldstiftung verfolgen, vergleichbar bereits bestehender 
Stiftungen: 

- die Erschaffung von naturnahen Wäldern und deren Sicherung
- die Pflege vorhandener Waldflächen entsprechend der naturgemäßen Waldwirtschaft
- die Ausführung von aktiven Naturschutzmaßnahmen im Wald
- die Pflege und Neuanlage von Sonderbiotopen und Landschaftsformen wie z. B. Heideflächen, 

Streuobstwiesen
- die Förderung der Bildung zum Thema Wald und Nachhaltigkeit in allen Schulformen und 

Klassenstufen
- die Förderung der Wissenschaft und Forschung zum Themenfeld Wald- und Naturschutz
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- die Erforschung der natürlichen Verhältnisse in den Wäldern und die menschlichen Einflüsse auf 
die Wälder

- den Schutz seltener und gefährdeter Tiere und Pflanzen des Waldes oder von wertvollen 
Waldgebieten

- die Formen der Bewirtschaftung, die der natürlichen Waldentwicklung besonders gut 
entsprechen, sowie

- die Durchführung konkreter Einzelprojekte.

Eine Beteiligung der Öffentlichkeit ist dabei denkbar durch
- Förderung, um durch Zustiftungen das Stiftungsvermögen und damit die Wirksamkeit zu 

erhöhen,
- Spenden, die einmalig oder regelmäßig die Stiftungsmittel vermehren,
- „Waldfreundschaft“, die mit ihrer Spende ein bestimmtes Projekt unterstützen möchten.

Die genaue Ausgestaltung wäre dann noch abzustimmen. In einem ersten Schritt wäre es wichtig, 
dass sich der Stadtrat grundsätzlich mit einer solchen Stiftung identifizieren kann und die Verwaltung 
beauftragt, weitere Prüfungsschritte zur Umsetzung zu gehen, insbesondere mit den Initiatoren das 
weitere Vorgehen abzustimmen.    

5.2. WaldLokal

Der Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen ist am Ende des Jahres 2020 an die Kreis- 
und Hochschulstadt Meschede herangetreten und hat über interessierte Unternehmen informiert, 
welche Waldbesitzende unterstützen und einen Beitrag zur Revitalisierung der sauerländischen 
Wälder leisten. Als Motivation der Unternehmen werden 

- Wiederbewaldung der Region,
- Engagement als Standortmarketing in Verbindung mit Digitalisierung,
- emotionale Bindung der Beschäftigten an Unternehmen und Region sowie
- Klimaschutz / CO2-Kompensation / CO2-Fußabdruck

angeführt.

Im Ergebnis können konkrete, örtliche Wiederaufforstungen finanziell unterstützt, aber in Verbindung 
mit dem CO2-Thema auch überregionale Ansätze in Südwestfalen verfolgt werden. Für gesponserte 
Wiederbewaldung eignen sich kommunale Wälder sehr gut. Sie erfüllen im besonderen Maße 
gesellschaftliche Anforderungen, werden kontinuierlich nachhaltig bewirtschaftet und die 
Bürgerinnen und Bürger identifizieren sich mit ihrem Stadtwald. Insofern könnte auch der Mescheder 
Stadtwald zur Umsetzung der Projektideen genutzt werden. Gleichzeitig gibt es im Stadtgebiet 
zahlreiche leistungsstarke Unternehmen, die möglicherweise ein Interesse an der Idee und die 
Bereitschaft zum Mitmachen haben. Die forstlichen Anforderungen an die Wiederbewaldung 
orientieren sich im Wesentlichen am Waldbaukonzept NRW. Als Vermittlung zwischen der Stadt als 
Waldeigentümerin und den Spendern fungiert die WaldLokal gGmbH ohne Gewinnerzielungsabsicht 
oder -ausschüttung. Neben der Vermittlung der Flächen und dem Geldaustausch wird darüber auch 
Marketing betrieben (www.waldlokal.com / www.instagram.com/waldlokal). Weitere Informationen 
können auch aus dem in der Anlage 3 beigefügten „Projectpaper Waldlokal“ entnommen werden.  

Für die Wiederbewaldung müsste der Stadtforst eine oder mehrere geeignete Fläche(n) zur 
Verfügung stellen. Eine Kalamitätsfläche in Abteilung 165 B hat die Größe von 5 Hektar und war 
vorher mit Fichte bestockt. Sie liegt in der Nähe des Lörmecketurms und ist vom Wanderparkplatz 
Plackweg/Lörmecketurm an der B55 rd. 3 Kilometer entfernt. Das Wiederbewaldungskonzept für die 
Abteilung 165 B sieht die standortgerechte Pflanzung von Stieleichen, Weißtannen, Bergahornen 
und Schwarzerlen vor. Sie wird durch natürliche Wiederbewaldung (Sukzession) ergänzt, sodass 
zukünftig zwischen fünf und zehn Baumarten auf der Fläche wachsen sollen. Zur ökologischen 
Aufwertung soll ein Waldrand mit krautartigen Pflanzen, Sträuchern und sog. Bäumen 2. Ordnung 
angelegt werden. Pro Hektar sollen 5 T€ investiert werden. In den nächsten 30 Jahren speichert der 
Mischwald durch den Holzzuwachs rd. 185 t CO2/Hektar, somit werden auf der Gesamtfläche etwa 
926 t CO2 gebunden.

Projektbegleiter der WaldLokal gGmbH sind u.a. die IHK Arnsberg, die Forstamtsleiter Edgar Rüther 
und Franz Rosenkranz im Landesbetrieb Wald und Holz NRW sowie der Dezernent für Nachhaltige 
Entwicklung Adrian Mork bei der Bezirksregierung Arnsberg. 

http://www.waldlokal.com/
http://www.instagram.com/waldlokal
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Unternehmen, Vereine, Schulen und Privatpersonen bekommen über die Homepage die Möglichkeit 
verschiedene Pakete zu wählen. Es kann zwischen Baumpatenschaft, Flächenpatenschaft, 
perspektivisch CO2-Fußabdruckermittlung und Kompensation unterschieden werden. 
Dies bildet die finanzielle Grundlage der Wiederaufforstungsmaßnahmen sowie der 
Weiterentwicklung der technischen Möglichkeiten/Hardware vor Ort und der Realisierung von 
Waldlokalevents. Denkbar sind bspw. Baumpflanztage, Begehungen mit dem Förster, Waldbaden 
oder LiveCams/CaptureCams. Kunden erhalten über ihr WaldLokal-Engagement eine Urkunde 
sowie das WaldLokal-Logo für weitere Social-Media-taugliche Bilder und Beiträge 
(Arbeitgebermarketing).

Bei der anstehenden Mammutaufgabe „Neue Wälder für Südwestfalen“ mit vielen tausend Hektar 
wird auf größere skalierbare „Pakete“ gesetzt. Baumspenden von Einzelpersonen (mit Namensschild 
o.ä.) verursachen sehr viel Aufwand und lassen sich möglicherweise über Bürgerwaldprojekte 
einfacher umsetzen.

Der Stadtforst Meschede hat mit der Kooperation die Chance Mitglied in einem Modellprojekt mit 
überregionaler Strahlkraft zu werden und die heimischen Gastronomie-, Tourismus- und 
Gewerbebetriebe durch deren Einbeziehung zu stärken. Als Vorbild für private Waldeigentümer 
könnte man erste Schritte zur eigenen kommunalen Klimaneutralität gehen und gemeinsam mit der 
Mescheder Wirtschaft, Vereinen und Privatpersonen dafür sorgen, dass aus heutigen Kahlflächen 
klimastabiler Mischwald wird.

Zwischenzeitlich haben sich eine Vielzahl von Städten aus der Region diesem Projekt 
angeschlossen. Auch hierdurch können insbesondere mit den benachbarten Kommunen weitere 
Synergieeffekte entstehen. Der Entwurf eines Kooperationsvertrages mit der WaldLokal gGmbH ist 
der Vorlage als Anlage 2 beigefügt. Dieser ist in Zusammenarbeit mit den anderen teilnehmenden 
Städten geprüft und noch einmal im Sinne der Kommunen im Vergleich zur bisherigen Fassung 
angepasst worden. 

5.3. Bürgerwald / Baumpatenschaften / Baumspenden

Bürgerwaldkonzepte sind entstanden, um sicherzustellen, dass ein Wald so bewirtschaftet wird, 
dass er dem Wohl der Bürgerschaft und der Daseinsvorsorge dient. Teilweise betonen 
Bürgerwaldkonzepte zusätzlich das gemeinschaftliche Eigentum von Bürgern an Wäldern. 
Grundsätzlich wird zwischen mittelbaren und unmittelbaren Bürgerwäldern differenziert.

Mittelbare Bürgerwälder sind durch ein öffentliches Eigentum gekennzeichnet und werden z.B. 
durch die Kommune bewirtschaftet. Die unmittelbare Gestaltung liegt dabei ebenfalls in kommunaler 
Hand.

Unmittelbare Bürgerwälder zeichnen sich durch tatsächliches, gemeinschaftliches Eigentum an 
Wäldern aus. Als private Miteigentümer können die Bürger konkret und direkt über die 
Bewirtschaftung der Wälder entscheiden. Wegen der Vielzahl potenzieller Eigentümer können 
unmittelbare Bürgerwälder faktisch nur als Kollektivgesellschaften eingerichtet werden (bspw. 
eingetragene Genossenschaften, rechtsfähige Vereine, Aktiengesellschaften, GmbHs, etc.).

Baumspenden wären z.B. in Anlehnung an den Bürgerwald der Stadt Soest denkbar. Dort entsteht 
auf einer ehemaligen Ackerfläche ein Bürgerwald. Eine Baumspende kostet für jeden Baum 
pauschal 300 Euro. Darin sind der Baumpreis sowie die Pflanz- und Pflegekosten enthalten. Der 
genaue Standort wird anhand eines Pflanzplans abgestimmt. Aus mehreren Baumarten kann eine 
ausgewählt werden. Es wird eine Urkunde, aus welcher der Standort des Baumes hervorgeht, und 
auf Wunsch auch eine Spendenquittung ausgestellt. Für weitere 50 Euro wird eigens ein 
Namensschild hergestellt. Wer einen Baum verschenken möchte, kann für die besagten 300 Euro 
auch einen Gutschein erwerben. Einmal jährlich im Herbst findet ein Pflanzfest mit Urkundenvergabe 
statt.

Eine solches Konzept eines mittelbaren Bürgerwaldes ist auch in Meschede möglich. Der 
Bürgerwald bleibt in öffentlicher Hand und wird durch den Stadtforst bewirtschaftet. Durch die Stadt 
wäre eine entsprechende Fläche zur Verfügung zu stellen. Die Erträge aus der zukünftigen 
Holzernte fließen dann der Stadt zu.
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Für eine konkrete Umsetzung wird ein sog. mittelbarer Bürgerwald in der Abt. 109b (Eiserkaulen) mit 
einer Größe von ca. 5 ha vorgeschlagen, siehe Anlage 4. Für die konkrete Vorgehensweise gibt es 
grds. die unterschiedlichsten Gestaltungsformen. 
Es wird eine analoge Herangehensweise vergleichbar der beschriebenen der Stadt Soest 
vorgeschlagen. Es sollte in jedem Fall bei ein bis maximal zwei organisierten Pflanzaktionen im Jahr 
bleiben, und nicht ganzjährig die Möglichkeit auch für einzelne Baumpflanzungen geben. Alle 
anderen Umsetzungsformen würden einen zu hohen Arbeitsaufwand erfordern und auch einer 
nachhaltigen Bepflanzung nicht gerecht werden. Bei der Betragshöhe für eine Baumspende ist die 
Spannbreite bei anderen Projekten sehr hoch. Unser Vorschlag wäre ein Betrag von 250 €.

5.4. Crowdfunding-Idee

Seitens der SPD Eversberg wurde eine Crowdfunding-Aktion angeregt, um damit in Richtung 
Lörmecketurm Baumanpflanzungen zu sponsern. Dabei sollte es sich auch um blühende Bäume und 
eine Art Streuobstwiese handeln, damit es auch optisch noch ansprechender sei. Hierzu sind keine 
schriftlichen Ausführungen an die Stadt Meschede herangetragen worden, sondern es hat nach 
Ankündigungen in der Öffentlichkeit nur einen telefonischen Kontakt gegeben. Grundsätzlich ist es 
zu begrüßen, wenn viele verschiedene Ideen entstehen und Projekte initiiert werden. Im 
vorliegenden Fall würde sich aus unserer Sicht aber der Standort am Lörmecketurm deutlich besser 
für das beschriebene Kooperationsprojekt WaldLokal eignen. Darüber hinaus ist diese Idee der 
eines Bürgerwaldes sehr ähnlich. Aus diesem Grund wird vorgeschlagen, dieses in das Projekt 
Bürgerwald zu integrieren.  

5.5. Projekte

 Wald und Holz

(s. Pkt. 5.2 WaldLokal)

 Baumspenden Fielmann

Mit dem Optikerunternehmen Fielmann besteht seit rund 30 Jahren eine Zusammenarbeit. Bisher 
wurde versucht jedes Jahr ein neues Projekt zu starten. Neben größeren Pflanzaktionen hat es auch 
schon zahlreiche kleinere Projekte gegeben, bspw. auf dem von-Stephan-Platz oder der Ruhrstraße 
in der Innenstadt. Für jeden Mitarbeiter des Unternehmens soll jedes Jahr ein Baum gepflanzt 
werden. Bis heute sind auf diese Weise insgesamt über 1,6 Millionen Bäume und Sträucher 
zusammengekommen. Im Frühjahr des Jahres 2020 wurden 5.000 Buchen verstärkt auf durch 
Borkenkäfer entstandene Freiflächen gepflanzt.  

 Pflanzaktion PCE

Die Firma PCE Deutschland GmbH hat im Frühjahr des Jahres 2021 zusammen mit dem Stadtforst 
1.525 junge Bäume in der Giesmecke oberhalb des Freienohler Waldfriedhofs gepflanzt. Nachdem 
der dortige Fichtenbestand dem Borkenkäfer zum Opfer gefallen ist, soll dort nun ein vielfältiger 
Laub-Mischwald entstehen. Bei der Auswahl der Baumarten hat man sich vor allem an den 
Empfehlungen des Landesbetriebs Wald und Holz NRW orientiert, der umfangreiche Boden- und 
Klimadaten für die Wälder in NRW aufbereitet hat und der Öffentlichkeit zur Verfügung stellt. Dabei 
wurde hauptsächlich auf Traubeneichen gesetzt, aber auch Rotbuchen sind am Rand und in der 
Fläche bereits vertreten. Diese gelten als klimastabiler. In einigen Jahrzehnten wird das Holz auch 
ökonomisch verwertbar sein. Die Bäume passen ideal zum Standort und kommen auch gut mit 
Trockenphasen und steigenden Temperaturen zurecht.

 Waldbegang Stadtrat

Jedes Jahr findet unter der Leitung des Stadtförsters Roland Wiese und des 
Forstwirtschaftsmeisters Oliver Lempa ein Waldbegang mit Politik und Verwaltung statt. 
In diesem Jahr soll dieser am 01.09.2021 stattfinden. Vorgesehene Aspekte zum Thema 
Borkenkäfer sind Stand der Aufarbeitung, Neuaufforstung, diverse Waldbilder. Hier wird ein 
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plastisches Bild über den derzeit dramatischen Zustand des Waldes vermittelt. Dies soll so 
beibehalten werden.    

Finanzielle Auswirkungen:

Die finanziellen Auswirkungen sind unter Punkt 2. im Sachverhalt im Zeitablauf der letzten 10 Jahre mit den 
Aufwendungen, Erträgen und den jeweiligen Jahresergebnissen dargestellt. Unter Punkt 3.3 der 
Sachverhaltsdarstellungen wurde über aktuelle Förderungen berichtet. Darüber hinaus wird regelmäßig im 
zuständigen Fachausschuss der Forstwirtschaftsplan für die kommenden 2 Jahre und der 
Forstwirtschaftsbericht für das abgelaufene Wirtschaftsjahr vorgestellt. In den letzten Jahren haben sowohl 
die Sturmereignisse als auch aktuell in erheblichem Maße die Borkenkäfersituation die Finanzergebnisse 
des Stadtforstes sowohl auf der Ertrags- als auch auf der Aufwandsseite beeinträchtigt. Bezüglich des 
Forstwirtschaftsberichtes für das Jahr 2020 wird auf die aktuelle Vorlage VO/10/149 verwiesen.   

Auswirkungen auf den Klimawandel:

Die Häufung und Verschärfung von Witterungsextremen wie Hitze, Trockenheit und Stürmen bedeuten eine 
große Gefahr für den Wald. Dadurch werden die Bäume geschwächt, und u.a. Schädlingsbefall ist die Folge. 
Zurzeit kämpfen Forstleute deutschlandweit gegen die größte Borkenkäfer-Plage. Die dramatische Situation 
ist nun überall sichtbar, abgestorbene Bäume zeigen es deutlich.

Der Klimawandel bedroht nicht nur den Lebensraum Wald und damit auch seine gesamte Artenvielfalt, 
sondern auch seine Funktionen, wie beispielsweise die Erholungs-, die Klimaschutz-, die Bodenschutz- und 
die Nutzfunktion. Der Klimawandel gefährdet einzelne Baumarten, dadurch aber auch ganze 
Waldökosysteme. Die Anfälligkeit der Forstwirtschaft gegenüber dem Klimawandel wird zurzeit vor allem am 
Beispiel der Fichte deutlich. Die in Deutschland häufigste Baumart ist wirtschaftlich besonders bedeutsam, 
da sie wuchskräftig und ihr Holz sehr vielseitig verwendbar ist. 

Der Stadtforst Meschede hat schon frühzeitig u.a. auch auf eine Artenvielfalt gesetzt. Sowohl die dargestellte 
zukünftige Strategie der nachhaltigen Waldbewirtschaftung, die Einrichtung eines Bürgerwaldes in der 
dargestellten Form als auch die Teilnahme an dem Projekt WaldLokal wirken sich positiv auf den Stadtwald 
und damit auch auf das Klima aus. Da anzunehmen ist, dass sich durch den Beschluss die Waldfläche nach 
den durch den Borkenkäferbefall bedingten hohen Hiebsätzen der vergangenen Jahre wieder vergrößert, 
wird zusätzliches CO2 gebunden und der Lebensraum vieler Tier- und Pflanzenarten ausgeweitet.

Die Prüfung der Einrichtung der Waldstiftung hat zunächst keine Auswirkungen auf dem Klimawandel.

Weitere Ausführungen zum Klimawandel finden sich unter 3.2. der Sachverhaltsdarstellung. 

Im Auftrag

Jürgen Bartholme
Stadtkämmerer

https://www.forstwirtschaft-in-deutschland.de/waelder-entdecken/waldfunktionen/
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